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Stratigraphische Gliederung des Talgrundes (W. Sch.)
Studien an großen und kleinen Flüssen Mitteleuropas, wie Rhein, Main, Donau, Weser und deren Nebenflüssen ergaben, dass der Talgrund durch eine regelmäßig verbreitete Fluss-Terrassen-Sequenz gestaltet ist. Es ließen sich ausnahmslos drei würmzeitliche und sieben holozäne Terrassenflächen aushalten. Die drei würmzeitlichen sind das Ergebnis kaltzeitlicher Aufschüttungsperioden zur Zeit des Würm-Maximalstandes, zur Zeit des Späthochglazials zwischen 17.000 und 14.000 BP und zur Jüngeren Dryaszeit. Die sieben holozänen Schotterkörper sind das Ergebnis verstärkter Hochwasserperioden und damit verbundener Schotterumlagerungen im Talgrund, die eigene Terrassenflächen schufen (Schirmer 1988, 1995). Diese Ergebnisse resultieren aus Kartierungen von Talabschnitten, die jeweils einige Zehner Kilometer Länge umfassen und zusätzlich gute Aufschlussverhältnisse boten.

Seither gibt es zahlreiche Studien von Talabschnitten, die diese Ergebnisse insofern nicht nachvollziehen können, als nicht alle Schotterkörper aufgefunden werden. Es werden daher Sonderfälle der Talgestaltung angenommen. 

Dass in einigen Talstudien nicht alle Schotterkörper vorgefunden werden, hat verschiedene Gründe:

1. Ein Grund liegt darin, dass zu kleine Talausschnitte zur Verfügung standen oder für die Bearbeitung ausgewählt wurden. In kurzen Talabschnitten ist oft die Chance für die Erhaltung aller ehemals existierenden Schotterkörper bzw. Talflächen nicht gegeben. Besonders die mittel- und altholozänen Schotterkörper erfuhren durch nachträgliche Umlagerung erhebliche Ausräumung.

2. Ein zweiter Grund liegt darin, dass meist nur die Auensedimente im Hangenden der Flussbettsedimente, also nur die oberen Teile der Aufschüttungskörper zum Studium herangezogen werden. So werden mittels Bohrstockkartierung Auensediment-Einheiten oder Bodeneinheiten kartiert und nicht die zugehörigen Schotterkörper. Diese sind mangels Aufschlüssen häufig nicht direkt einsehbar. Junge Auensedimente aber überkleiden die älteren fluviatilen Serien oft so mächtig, dass auch deren zugehörige ältere Auensedimente nicht erkannt oder nicht mehr erbohrt werden. 

Diese vorwiegend auf die Auensedimente bezogenen Untersuchungen haben dann Folgen für die Deutung der Talgestaltung: Da die Mächtigkeit und Zusammensetzung der jungen Auensedimente in jungholozäner Zeit vorwiegend anthropogen beeinflusst ist, wird der Auslöser des gesamten oder des jüngeren holozänen Talbaues häufig in der Umgestaltung der Landschaft durch den Menschen gesehen.
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